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 Elise Berger: „Mein Leben mit Alwin Berger“ 

Buch über den vergessenen Leiter der Wilhelma vorgestellt 

Nicht alle Kapitel der langen Wilhelma-Geschichte sind heute so bekannt wie die Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Bei genauerer Betrachtung tun sich erstaunliche Lücken auf. So wird der letzte Hofgartendirektor 
des Königshauses Württemberg mit fast keinem Wort in den Geschichtsbüchern über den Zoologisch-
Botanischen Garten Stuttgart genannt. Obwohl Alwin Berger ein international anerkannter Botaniker und vor 
allem Experte für Kakteen und Sukkulenten war, taucht er in der Liste der Leiter der Wilhelma bis heute nicht 
auf. Mit dem Erscheinen der Lebensgeschichte Alwin Bergers im Eugen Ulmer Verlag kann zumindest 
teilweise eine Lücke in der Wilhelma-Historie geschlossen werden. 

Berger, 1871 im thüringischen Möschlitz (heute zu Schleiz gehörig) geboren, arbeitete sich rasch vom Gärtner 
zu einem angesehenen Botaniker auf. Nach Lehr- und Wanderjahren in Botanischen Gärten zwischen 
Dresden und Frankfurt, Freiburg und Greifswald folgte die Berufung an den Hanbury-Garten La Mortola in 
Italien. Seinen Dienst für den König von Württemberg trat er 1915 an und war ab diesem Zeitpunkt auch für 
die Geschicke der Wilhelma verantwortlich. Nach dem Ersten Weltkrieg war er es, der die Idee eines 
Botanischen Gartens in den Mauern der Wilhelma öffentlich machte. Leider gab es im damals zuständigen 
Finanzministerium des Landes Württemberg einen erbitterten Widersacher, der Berger das Leben schwer 
machte. Der Botaniker wurde degradiert und gab 1922 auf. Er legte sein Amt nieder und arbeitete von nun 
an in den USA, wo er allerdings nicht glücklich wurde. Einem Ruf ans württembergische Naturalienkabinett, 
dem heutigen Staatlichen Museum für Naturkunde Stuttgart, folgte er daher und baute dort die botanische 
Sammlung aus. Hier war er auch bis zu seinem Tod 1931 tätig. 

Die Spuren Alwin Bergers finden sich noch heute in der Wilhelma. Das Kakteenhaus, welches direkt am 
Haupteingang zu finden ist, wurde von ihm maßgeblich gestaltet. Durch seine hervorragenden Kontakte zu 
vielen Botanischen Gärten konnte der Pflanzenbestand des Königsgartens durch viele seltene Exemplare 
erweitert werden. 

Die Aufzeichnungen, die seine Frau Elise Berger für ihre Kinder handschriftlich und anekdotenreich 
festgehalten hat, waren lange Zeit im Familienbesitz. Dank des Entgegenkommens des Alwin-Berger-Archivs 
und der Recherchen von Rainer Redies gelangten sie an die Öffentlichkeit. Sie geben Einblick in eine 
erstaunliche Karriere und zeigen Alwin Berger zudem als Genie freundschaftlicher und kollegialer 
Beziehungspflege. Von seinem überreichen Arbeitsleben zeugen nicht zuletzt weit über 700 
erstbeschriebene Pflanzenarten und rund 300 Publikationen. Elise Berger lebte nach dem Tod ihres Mannes 
weiterhin in Bad Cannstatt, war aber als Jüdin den Repressalien und Schikanen des Nazi-Regimes ausgesetzt 
und wurde 1944 nach Theresienstadt deportiert, wo sie kurze Zeit später verstarb. Heute erinnert ein 
Stolperstein vor dem Haus in der Heidelberger Straße 44 an Frau Berger. 

Bild 1: Familie Berger in der Wilhelma: Alwin Berger (rechts) und seine Frau Elise mit ihren beiden Kindern. Archivfoto: 
Alwin-Berger-Archiv Möschlitz 
Bild 2: Die Buchpräsentation übernahmen (von links) Wilhelma-Direktor Dr. Thomas Kölpin, Herausgeber Rainer Redies 
und Volker Hühn, Programmleiter beim Eugen Ulmer Verlag. Foto: Wilhelma Stuttgart 
Bild 3: Das Buch „Mein Leben mit Alwin Berger“ erzählt die Lebensgeschichte des ehemaligen Wilhelma-Leiters. Foto: 
Wilhelma Stuttgart  
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